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Kultursensible  
Weiterbildung – ein un-

mögliches Unterfangen? 

MaJa stöRMeR • Mathilde beRhault 
baRbaRa nietZel

Wie verhalten wir uns richtig, und welche Positionen sind 
vertretbar, wenn es darum geht, kulturelle Aneignung und/
oder Vorwürfe der sog. Cancel Culture zu thematisieren? 
Diese Fragen müssen behandelt werden, will man kul-
tursensible Weiterbildungen anbieten, zumal wenn man 
den Zusammenhang von Bildung, Macht und Kultur ernst 
nimmt. Unumstritten ist, dass sich die Interkulturalitäts-
forschung viel zu lange schlichtweg zu wenig mit Machtkri-
tik, Diskriminierung und Hegemoniefragen auseinanderge-
setzt hat (Bittner & Günther, 2019). Diese ›blinden Flecken‹, 
zum Beispiel in Bezug auf Ethnozentrismus, sind heute 
noch deutlich in Theorien und Modellen der Interkulturel-
len Handlungsforschung zu spüren und werfen u. a. auch 
grundsätzliche Fragen in anwendungsbezogenen Berei-
chen wie interkulturellen Trainings auf. Können wir über-
haupt noch von ›Interkulturalität‹ sprechen? Oder setzt der 
Begriff nicht auch Abgrenzungen voraus, die wir kritisieren?

Wenn wir den Begriff ›Interkulturalität‹ weiterhin ver-
wenden, dann unter der Prämisse, dass das darin enthal-
tene ›inter‹ die Wechselwirkung, die reale Gegenseitigkeit, 
das ›Miteinander-in-Beziehung-Treten‹ sowie das Verbin-
dende zwischen kulturellen Akteursfeldern versinnbildlicht. 
Zugleich steht ›Interkulturalität‹ für eine wissenschaftliche 
Perspektive, unter der Interaktionen, die immer komplex 
und vielschichtig sind, angeschaut werden können: ›Inter-
Kulturalität‹ ist damit ein Perspektivgeber, um Realität zu 
deuten, und legt die Perspektivität des Beobachters offen 
(Kriegel-Schmidt et al., 2023). Dies schließt sich unserem 
Verständnis eines erweiterten, offenen und relationalen 
Kulturverständnisses an, das über binäre Logiken (wie z. B. 
Nationalkulturen) hinausgeht und daran interessiert ist, 
Vernetzungen, Reziprozitätsbeziehungen und Aushand-
lungsprozesse sich verändernder Konventionalisierungen 
sichtbar zu machen und zu verstehen (Bolten, 2020). 

Jüngere, teilweise hitzig geführte Debatten über kultu-
relle Aneignung, Cancel Culture, Tokenism und ›Wokeness‘, 
die vom Anliegen ausgehend ihre Daseinsberechtigung ha-
ben und nun auch in Deutschland in den letzten Jahren 
zugenommen haben (u. a. Villa, Traunmüller & Revers, 2021), 
stehen stellvertretend für das, was wir auch in vielen an-
deren Themen des gesellschaftlichen Zusammenlebens 

wahrnehmen können: Aus der fehlenden Bereitschaft zum 
Dialog mit Menschen, die andere Meinungen vertreten, kön-
nen gesellschaftliche Fragmentierung, verhärtete und nicht 
anschlussfähige Narrative resultieren. Auffällig erscheinen 
hier zudem gegeneinander gerichtete Debatten, die teils 
mit großer Reichweite von (zu wenigen) Akteur*innen auf 
Social Media ausgetragen werden. Die vuca-Welt, die sich 
bislang durch Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und 
Ambiguität auszeichnete, wird langsam aber sicher abge-
löst durch eine Umwelt, die vielmehr brüchig, ängstlich, 
nicht-linear und unbegreiflich erscheint (die sog. BanI-Welt; 
Starker & Peschke, 2021, S. 61–64). Dies kann dazu führen, 
dass trotz guten Willens Hemmungen entstehen, zu kom-
munizieren und zu handeln. Wie kann man sich, oder viel-
mehr: Wie sollte man sich überhaupt mit Akteursfeldern 
auseinandersetzen, die einem fremd erscheinen, ohne (teil-
weise unbewusst) kritische und reflexive Perspektiven aus-
zuklammern? Ist dies z. B. im Bereich Kultur und Bildung, 
wie bei uns in der Erwachsenenbildung, überhaupt möglich? 
Die Antwort lässt sich mit einem »Jein« betiteln. Gänzlich 
und vollkommen diskriminierungsfreie und inklusive Räu-
me wird es in der Realität kaum geben – das ehrliche Stre-
ben danach, das Ernstnehmen der dazu gehörigen Anliegen 
und eine entsprechende Lernbereitschaft hingegen schon.

Ziel von Formaten im Bereich Kultur und Bildung sollte 
es unserer Meinung nach sein, Dialogmöglichkeiten zu iden-
tifizieren, zu initiieren und nachhaltig gemeinsam weiterzu-
entwickeln. Handlungsfähigkeit in unsicheren Situationen 
geht auch damit einher, sich Handeln zutrauen zu wollen. 
Entscheidend sind authentisch-positive Intentionen, auf-
richtiges Interesse und ein Handeln mit der glaubwürdigen 
Bereitschaft, voneinander und miteinander zu lernen. 

Unsere Weiterbildungsangebote setzen es sich daher 
zum Ziel, nach der Entwicklung kritischer Perspektiven 
und Haltungen auch gemeinsam produktive Elemente zu 
finden, weiterzuentwickeln und Anschlussfähigkeit zu ge-
nerieren. Wir wollen uns damit auseinandersetzen, wie wir 
es schaffen, miteinander und nicht übereinander zu spre-
chen und ganz im Sinne der Wissenschaftskommunikation 
reflektierte und sensible Handlungsfähigkeit zu stärken. 

Weiterbildungen von interculture.de e. V.
interculture.de e. V. ist eine Ausgründung des Bereichs 
Interkulturelle Wirtschaftskommunikation der Friedrich-
Schiller-Universität Jena und beschäftigt sich als Weiter-
bildungsträger und interkulturelle Beratungsorganisation 
seit über 25 Jahren mit verschiedensten Praxisfeldern in-
terkulturellen Handelns. 

Zertifikat »Interkulturelle Kompetenz«
Die Basis für unsere Hochschulzertifikate bildet das 
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 Zertifikat »Interkulturelle Kompetenz«, bei dem es darum 
geht, Phänomene von Interkulturalität auf kognitiver, affek-
tiver sowie konativer Ebene zu verstehen, die Kompetenzen 
auf den drei Ebenen anzuwenden und systematisch auszu-
bilden. Der sechsmonatige Kurs setzt sich aus verschiede-
nen Online-Lernphasen zusammen. Die Kickoff-Phase be-
reitet mit einer kritischen Bestandsaufnahme von Inhalten 
interkultureller Dienstleistungsangebote, einer Klärung der 
Begriffsverständnisse sowie Zielsetzungen interkultureller 
Zusammenarbeit auf die Online-Phase vor. Anschließend 
werden Selbstlernmodule zu Themen wie »Fremdheit als 
Herausforderung oder als Bedrohung?«, »Entwicklung und 
Messung interkultureller Kompetenz«, »›Anti-‹ ist zu wenig: 
Über Rassismus und Diskriminierung« oder unterschiedli-
chen Diversity-Konzeptionen angeboten. Die Inhalte können 
mithilfe kurzer Vorlesungen mit Manuskripten, PowerPoint-
Präsentationen und dazugehörigen Praxis- und Anwen-
dungsaufgaben erarbeitet werden. Ergänzend dazu bieten 
Forenbeiträge, Chats und Live-Treffen im Virtual Classroom 
die Möglichkeit zum Austausch und zu Beschreibungen und 
Analysen interkultureller Praxisfälle. 

Training, Coaching, Mediation
Nach erfolgreicher Abschlussprüfung können die Teilneh-
menden zwischen den Hochschulzertifikaten »Interkultu-
relles Training«, »Interkulturelles Coaching« und »Interkul-
turelle Mediation« wählen, um mit diesen verschiedenen 
Handlungskonzepten Menschen in ganz unterschiedlichen 
Situationen der Unsicherheit begleiten zu können und 
nachhaltig-reflexive Handlungsfähigkeit zu entwickeln. 

Die Weiterbildung »Interkulturelles Training« zielt auf 
den Erwerb von Fertigkeiten und Fähigkeiten ab, interkul-
turelle Trainings auf aktuellen methodisch-didaktischen 
Grundlagen zielgruppengerecht konzipieren und durch-
führen zu können. Gemeinsam mit der Kursleitung erarbei-
ten die Teilnehmenden, wie sie Menschen in ihren zukünf-
tigen Trainings dazu befähigen können, konstruktiv und 
reflektiert mit Situationen der Unvertrautheit umzugehen, 
nachhaltige Beziehungen auf Augenhöhe zu gestalten und 
(bestehende) Strukturen kritisch zu überprüfen sowie im 
Sinne von Vielfalt und Inklusion hilfreich zu beeinflussen. 
Die Kursinhalte, zu denen auch die Entwicklung eines Trai-
ningskonzepts gehört, werden in einem Zeitraum von ei-
nem halben Jahr im Blended-Format vermittelt. 

Im Rahmen des Angebots »Interkulturelles Coaching« 
werden u. a. Coachingmethoden sowie Frage- und Ge-
sprächsführungstechniken interkulturell reflektiert. In der 
Weiterbildung wird eine systemische Herangehensweise 
genutzt, um komplexe Systeme mit ihren Beziehungs- und 
Kommunikationsmustern sowie Handlungskonventionen 
besser zu verstehen. Innerhalb eines Jahres finden in klei-

nen Gruppen sowohl Online- als auch Präsenzseminare 
statt, die die Erarbeitung des eigenen Coachingprofils un-
terstützen und die ersten Schritte als Coach*in begleiten.

Die Ausbildung »Interkulturelle Mediation«, die eben-
falls Präsenz- und Onlinemodule umfasst, qualifiziert für 
die Tätigkeit als zertifizierte*r Mediator*in. Ihr Ziel ist es, 
durch effektive Moderation die Kommunikation zwischen 
Akteuren zu ermöglichen, d. h. a) Transparenz in zwischen-
menschlichen Beziehungen, v. a. in Konfliktsituationen, 
herzustellen, b) Steuerungsmöglichkeiten zu eröffnen 
und c) die Adressierten darin zu unterstützen, eine tragfä-
hige und für sie befriedigende Beziehung zu führen. Dabei 
wird das Konzept ›Kultur‹ zum Perspektivgeber (Kriegel-
Schmidt et al., 2023) in Konfliktklärungsprozessen. 

Open-Source-Materialien
Darüber hinaus stellt interculture.de Open-Source-Materi-
alien zur Verfügung: Educasts des interculturetv bringen 
Interessierten auf YouTube Themen der interkulturellen 
Kommunikation näher. Auf der Lernplattform Glocal Cam-
pus stehen Selbstlernmaterialien sowie zukünftig eine Da-
tenbank mit Trainings- und Unterrichtsmaterialien zum in-
terkulturellen und diversitysensiblen Lernen zur Verfügung.

 → httPs://inteRcultuRe .de/
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